
Reisetagebuch Teil 13 ς Südafrika, Lesotho und Swasiland 

 

 

Montag, 03.04.2017 

In der Früh fahren wir noch schnell einkaufen und Daten besorgen und rollen dann nach 

Nordwesten zu den Ausgrabies Falls. Dies soll der erste Wildcard-Nationalpark auf unserer 

Route durch Südafrika 

werden. Mittags sind wir 

da und können uns auf 

dem großen, fast leeren 

Campground ein schönes 

schattiges Plätzchen 

aussuchen. Es ist sehr 

heiß, wir halten uns 

vorwiegend im Schatten 

auf und besuchen einen 

der beiden Pools. Im 

Spätnachmittag, bei 

schönerem Licht, gehen 

wir über die Felsen und 

breiten Holzwege zu den 

Wasserfällen, die aber leider nur 

sehr wenig Wasser führen. Als wir 

zum Camp zurückkehren, sind 

inzwischen viele neue Urlauber 

eingetroffen ς eine südafrikanische 

Familie hat sich doch tatsächlich 

direkt vor Grüdi einquartiert, so 

dass wir alles mitbekommen und 

vor allem ab jetzt rund um die Uhr 

eingeräuchert werden. Unseren 

freundlichen Gruß erwidern sie 

aber leider nicht ς so viel Wert auf gute Nachbarschaft scheinen sie alǎƻ ƴƛŎƘǘ Ȋǳ ƭŜƎŜƴΧ 

 

Gefahrene Strecke: 128 km 

 

 

  



Dienstag, 04.04.2017 

Nach dem Frühstück wollen wir einen etwas längeren Spaziergang machen, drehen aber 

schnell um, als wir aus dem Schatten 

in die Sonne kommen und zusätzlich 

zur Hitze noch von unglaublich vielen 

kleinen Fliegen attackiert werden. So 

halten wir uns wieder im Schatten 

auf, schreiben Tagebuch, machen 

Schule und relaxen. Abends geht es 

noch mal zur Fotosession zu den 

Fällen, dann wird gegrillt und übers 

Internet der Münster-Tatort 

geschaut. 

Gefahrene Strecke: 0 km 

 

Mittwoch, 05.04.2017 

Hannah möchte gerne Sonnenaufgangsbilder von den Fällen haben und ist dementsprechend 

früh auf. Auch die anderen sind recht früh dabei, und nach Frühstück und Wasser bunkern 

geht es zurück nach Upington. Hier können wir einkaufen, gehen Pizza essen und checken 

ƴƻŎƘƳŀƭ ŀǳŦ ŘŜƳ /ŀƳǇ α5ƛŜ 9ƛƭŀƴŘά ŜƛƴΦ 5ƛŜ YƛƴŘŜǊ ǾŜǊƎƴǸƎŜƴ ǎƛŎƘ ŀƳ bŀŎƘƳƛǘǘŀƎ ƛƳ tƻƻƭΣ 

während Jochen und Judith Grüdi waschen ς er klebt nämlich immer noch vom Sand und Salz 

des Atlantik. Anders als beim ersten Mal stehen wir nun fast alleine auf dem Platz, nur im 

Laufe des Abends kommen noch zwei Südafrikaner, die sich trotz des riesigen freien Platzes 

direkt neben uns stellen und ihre Rundumbeleuchtung aufbauen! Wir fragen uns, ob die 

Südafrikaner alleinŜ !ƴƎǎǘ ƘŀōŜƴ ƻŘŜǊ ƻō ǎƛŜ Ŝǎ ŜƛƴŦŀŎƘ ŜƴƎ ƳǀƎŜƴΧ 

Gefahrene Strecke: 128 km 

 

 

  



Donnerstag, 06.04.2017 

Heute geht es nach Norden in 

den Kgalagadi Transfrontier 

National Park. Hier wollten wir ja 

nach der Kalahari von Botswana 

aus schon hin, woran uns 

bekanntlicherweise der 

Schlamm hinderte. Nun 

erreichen wir das südliche Gate 

und wollen eigentlich einige 

Tage bleiben. Leider sind aber 

alle Camps belegt, wir können 

nur noch für eine Nacht direkt 

am Eingang in Twee Rivieren 

buchen. Deswegen ist auch unser Aktionsradius im Park sehr begrenzt, denn wir müssen auf 

jeden Fall um 18:00 Uhr bei Toresschluss wieder am Gate sein ς hier wird etwas effektiver 

kontrolliert als in Botswana und 

Namibia. So fahren wir in 

Richtung Mata Mata, sehen aber 

nur wenige Tiere. Auch hier ist es 

zur Zeit ungewöhnlich grün, so 

dass sich die berühmten 

schwarzmähnigen Löwen gut 

verstecken können. Auf einer 

extrem schlechten Wellblech-

Querverbindung kommen wir nur 

schlecht voran, und als Jochen 

dann noch merkt, dass ein Fuß des 

Dachträgers gerissen ist, erreicht die Stimmung ihren Tiefpunkt. Wir passieren noch einige 

Strauße und Springböcke, viele kleine Mäuse queren unseren Weg (was Ruben auf eine neue 

IŀǳǎǘƛŜǊƛŘŜŜ ōǊƛƴƎǘΧύ, und zum Abschluss der Tagessafari entdecken wir in einem 

Webervogelnest ein paar Eulenjungtiere.  

Im Camp suchen wir uns einen Stellplatz aus, entfachen in südafrikanischer Manier das 

obligatorische Feuer und kochen im Feuertopf. Die Kinder finden schnell zwei südafrikanische 

Freunde, mit denen sie Ball spielen und malen. Relativ früh verschwinden wir im Bett, denn 

am nächsten Morgen wollen wir um sieben zur Gateöffnung am Tor sein. 

Gefahrene Strecke: 383 km 

 

  



Freitag, 07.04.2017 

Wie geplant fahren wir um sieben durch das Tor und steuern zum Frühstück das erste 

Wasserloch an. Leider haben 

die Tiere heute wohl 

Langschläfertag ς kein 

einziges lässt sich hier blicken. 

Am nächsten Wasserloch 

stehen allerdings Unmengen 

von Springböcken und 

Oryxantilopen, und gut 600m 

weiter liegen unter einem 

Baum vier Löwen. Sie zeigen 

sich allerdings (nicht sehr 

fotogen) nur von hinten und 

schlafen die ganze Zeit. Nach 

einer weiteren Runde durch das Nossob-Tal, das offensichtlich vor kurzem noch Wasser 

geführt hat (was nur alle paar Jahr mal vorkommt), halten wir nochmal für etwas länger am 

Wasserloch Kij Kij und bekommen dort einen Sekretärvogel sowie einen jungen 

Schabrackenschakal zu Gesicht. 

Nachmittags fragen wir an der Rezeption nach, ob vielleicht doch noch eine Campsite frei ist, 

was aber ς wie am Wochenende zu erwarten war ς nicht der Fall ist. So verlassen wir den Park 

und können uns fünf Kilometer entfernt in einer privaten Lodge einen Platz nehmen. Der ist 

übrigens bedeutend 

günstiger als der Park, und 

außerdem haben wir den 

Luxus eines riesigen 

privaten, sehr modernen 

Badezimmers an der 

Campsite. Nachdem es sehr 

windig wird und plötzlich 

noch eine kleine Windhose 

durch Grüdi tobt (was uns 

eine halbe Stunde putzen 

einbringt), beschließen wir 

den Abend mit einem netten 

Essen im Camprestaurant. 

Gefahrene Strecke: 142 km 

 

  



Samstag, 08.04.2017 

Da es uns hier sehr gut gefällt, 

bleiben wir noch eine weitere 

Nacht, machen mal wieder 

etwas langweiliges 

Schulprogramm, spielen im Pool 

und ruhen uns aus ς Reisen kann 

ganz schön anstrengend sein! 

Abends ziehen heftige Gewitter 

auf, die Jochen und Hannah für 

eine halbe Stunde im 

Badezimmer einsperren, 

während Judith mit den anderen 

versucht, Wassereinbrüche in 

der Fahrerkabine zu verhindern. 

Gefahrene Strecke: 0 km 

 

Sonntag, 09.04.2017 

Es geht zurück nach Upington, zum dritten Mal checken wir ƛƴ α5ƛŜ 9ƛƭŀƴŘά ŜƛƴΦ ±ƻƴ ƘƛŜǊ 

nehmen wir Campbuchungen im Krüger-Nationalpark vor, damit wir nicht wieder an der 

Rezeption abgewiesen werden können. Die Registrierung auf San-Parks nimmt einige Zeit und 

reichlich Nerven in Anspruch, aber letztendlich können wir für vier Nächte im Mai die letzten 

(!) Campsites ergattern. Abends ziehen wieder Gewitter auf, so dass Indoorprogramm 

angesagt ist.  

Gefahrene Strecke: 260 km 

 

Montag, 10.04.2017 

Großwaschtag auf dem Camp: dank der guten Heißwasserversorgung kann Judith große 

Wäsche machen und wird dabei von Ruben kräftig unterstützt. Jochen schmiert Grüdi mal 

wieder ab und stellt dabei fest, dass sich schon wieder einige Schrauben gelockert haben ς 

Řŀǎ ²ŜƭƭōƭŜŎƘ ƛǎǘ ŜƛƴŦŀŎƘ ƴƛŎƘǘǎ ŦǸǊ ǳƴǎΧ DŜƎŜƴ !ōŜƴŘ ȊƛŜƘŜƴ ǎŎƘƻƴ ǿieder Gewitterwolken 

auf ς wir wollen keinen Regen mehr!!!  

 Gefahrene Strecke: 0 km 

 

  



Dienstag, 11.04.2017 

Bei strahlend blauem Himmel verlassen wir Upington nun endgültig und rollen in Richtung 

Osten. Die Landschaft verändert sich dabei ständig: anfangs rollen wir parallel zum Oranje-

River, dessen Wasser beidseits des Flusses zur Bewässerung genutzt wird und so die 

Landschaft wie ein grünes Band in der trockenen Halbwüste leuchten lässt. Als wir den 

Flusslauf verlassen, kommen wir uns vor wie in der Prärie: trockenes Gras weht rechts und 

links der Straße, leichte Hügel überziehen das Land und in der Ferne stehen einzelne 

Tafelberge. Da fehlen nur noch die Büffelherden ς einzig die Zäune, die beiderseits der Straße 

die Farmgelände abgrenzen, stören das Bild etwas. 

Je weiter wir nach Osten kommen, desto bewölkter wird der Himmel. Auf halber Strecke in 

Richtung Kimberley setzt dann heftiger Regen ein, der uns heute auch nicht mehr verlässt. So 

steuern wir in der Diamantenstadt eine große Shopping-Mall an, so dass alle wenigstens etwas 

Bewegung im Trockenen bekommen. Abends stehen wir auf dem städtischen Campingplatz, 

der direkt am Big Hole, der Haupttouristenattraktion, liegt. 

Gefahrene Strecke: 428 km 

 

Mittwoch, 12.04.2017 

Direkt nach dem Frühstück geht es 

auf zum Big Hole, dem größten von 

Hand gegrabenen Tagebau der 

Welt. Hier wurden von 1871 bis 

1904 Diamanten gesucht und dabei 

ein 240m tiefes Loch in die Erde 

gebuddelt. Wir zahlen den (recht 

hohen) Eintrittspreis und können 

uns noch einer Führung 

anschließen, die gerade beginnt. 

Nach einem 20minütigen Film, der 

in groben Zügen die Geschichte der 

Stadt erzählt, werden wir erst auf 

die Plattform über dem Loch 

gelotst und dann im Eiltempo per 

Aufzug angeblich 800 m unter die 

Erdoberfläche verfrachtet ς die 

Illusion der Einfahrt in den Berg 

wird sogar durch eine großartige 

Geräuschkulisse unterstützt. 

α¦ƴǘŜǊ ¢ŀƎŜά ƎŜƘǘ Ŝǎ Řŀƴƴ ǿŜƛǘŜǊ 

mit ein paar lustigen 

Showeffekten, bevor wir zum 

Abschluss in einen  


